
Axiome ökumenischer Géschichte
VON VAN

Keine Außerung eines Christen unNnseres Jahrhunderts 1St Ööfter zitlert worden
als die folgende:

”  Is wolle Vorbereitung treffen für iıne elt w1e diese, hat Ott iıne christ=
liche Gemeinschaft aufgebaut, die 1U  z fast 1ın jede Natıon hineinreicht und Bür=
SCcCI AdUS a1] diesen Natıonen 1n wahrer Einheit und gegenseılt1ger Liebe =
menbindet. DIies geschah nicht durch menschliches Planen. Es 1St das Ergebnis
des großen missionarischen Aufbruchs der etzten hundertfünfzig Jahre Fast
beiläufig i1st die große Weltgemeinschaft entstanden; S1€e 1sSt das grolse nNneue Fak:
IU  =] uUuNnseTes Zeitalters

Hıier 1sSt eın bedeutender Grund ZUTI Hoffnung für kommende Tage diese
weltweite christliche Gemeinschaft, diese ökumenische Bewegung

Es 1St dringend notwendig, da{fs WIT u115 ihrer bewußt werden, da{s WIT s1e ın
jeder uns möglichen Weise fördern und da{fß WIT durch s1e Teil dazu bei=
tragen, dem Geist Christi das Instrument schaftfen, durch das die Welt VelIis=

ändern kann. „ 1

Diese Worte sind oft wiederholt worden, da{ß ihnen für das auf ökumenische
Gespräche eingestimmte Ohr ıne gewIlsse Vertrautheit anhaftet, als
erklängen S1e Adus den abgenutzten Rillen einer häufig gespielten Lieblings=
platte. Für diese Wiederholungen gibt mindestens wel Gründe. Einmal ent

halten diese Worte ın bemerkenswerter Praägnanz und Genauigkeit die wichtig=
sSten Wahrheiten ber „das große LLEUE Faktum u1llserIecs Zeitalters“, das S1Ee VeOI:

künden. Zum anderen geben S1€e die Überzeugung des wahrscheinlich bedeutend=
sten christlichen Staatsmannes uUu1llseTes Jahrhunderts wieder, der wWwI1Ie eın anderer
befugt WAarT, diesem Thema sprechen der verstorbene William Temple,
dessen Nachfolger als Erzbischof VO  3 York ber ihn „Erzbischof Temple
hat ohl mehr als jeder andere Mensch VOT ihm für die christliche Einheit

UZ
Jene Worte bekunden iıne historische Tatsache; 1n diesem Sinne sind s1e Zzelt=

los und werden wahrscheinlich och viele Jahre lang zıtlert werden. Sie sind
jedoch noch interessanter und wlegen schwerer durch die Umstände,
denen S1e geäußert wurden. Es War 1n einer der dunkelsten und unsichersten
Perioden des Zweiten Weltkrieges; hierauf bezieht sich „eıne e1it wI1e diese“”
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ersten Satz ber der unmittelbare nlaß War die Einführung William Temples
als Erzbischof Von Canterbury ın eın Amt innerhalb der Kirche VO  a} England,

da{s INa hätte erwarten können, der LEUE Primas werde sich iın Thema und
Inhalt seliner ersten Predigt auf die inneren Angelegenheiten dieser Kirche oder
zumindest der Anglikanischen Gemeinschaft beschränken. Es konnte keinen e1IN:
drucksvolleren Beweis für die Bedeutung geben, die William Temple selbst dem
beimalßs, W3as kühn als „ein bedeutender Grund ZAULE Hoffnung für kommende
lage  L „diese ökumenische Bewegung“”, bezeichnete, als da{s gerade diese Ge=
legenheit benutzte, jene Worte äußern; mehr noch, S1€e ZU Thema und
Kern seiner Predigt machen E: Schlußstein, dem alles hinführte, Was

aufßerdem SCcCH für wichtig hielt, oder aus dem sich ergab.
Die Erklärung Erzbischof Temples welst auf wel Erkenntnisse hin, die für das

richtige Verständnis des Entstehens des ökumenischen Christentums VO  zn höchster
Wichtigkeit sind einerselts die Neuheit, die Ungewöhnlichkeit der modernen
Bemühung christliche Einheit; andererseits gewIlsse wen1g bekannte und
anerkannte Züge, die die gesamte Entwicklung bestimmt haben Ich möchte VO  a

„ÄAxiomen“ ökumenischer Geschichte sprechen, und ‚WarTr besonders VOI vIer
solcher Axiome.

Il
Erzbischof Temple sprach VOoONn dem „großen ueln Faktum unNnseres Zeitalters“”

und betonte damit dessen Neuheit. ber das Ideal christlicher Einheit 1St natur=
ich alt wI1e das Christentum selbst. Seit Jesus Vorabend selner Kreuzigung
seinen vertrauten Jüngern (wıe 1mM vierten Evangelium berichtet) die wahre Be=
ziehung selner Nachfolger ihm und untereinander erläuterte, ine Beziehung,
die TITau: und notwendig 1St WI1e die zwischen einem Weinstock und seinen
Reben; selt der Apostel Paulus nicht LLUT einmal, sondern immer wieder® die
Kirche mı1t einem Urganıiısmus verglich, dessen Glieder 1n Charakter und Funktion
verschieden sind, jedoch untrennbar wWI1Ie die Glieder und Urgane eines mensch=
lichen Körpers zusammengehalten werden Paulus gab damit der Kirche den
nNOormatıven Begriff für ihre eigene Wirklichkeit seitdem anerkennen Christen
aller Parteien und Überzeugungen die Verpflichtung, Ja Notwendigkeit christ=
licher Einheit; S1e fühlen sich dem zwingenden Gebet ihres Herrn, „daß
alle 1ns sejen“, und s1ie sprechen begeistert VO:  a der Kirche als dem „Leib
Christi“.

Was zeigt aber die Geschichte? Während die Stimme der Christen die Ver=
pflichtung christlicher Einheit verkündete, WarTr das Leben der christlichen
Kirche durch immer zahlreichere, schärfere und oft auf beiden Seiten feindliche
Spaltungen gekennzeichnet. Das Bild einer ursprünglichen „ungeteilten Kirche“
1sSt eın reines Märchen das einer frommen, VO:  a Sachkenntnis unbelasteten Gut=
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gläubigkeit aufgebunden wurde) Die Geschichte kennt keine solche Wirklichkeit.
Es hat niemals iıne „ungeteilte Kirche“ gegeben. Es gab 10124 den ersten

füntfzehn Jahrhunderten kaum eines, das nicht zumindest einen W.1CE größeren
un! permanenten Riß 1m „Leib Christi“ erlebte. Selit der protestantischen Refor=
matıon haben sich die Spaltungen 1n jedem Jahrhundert vervielfacht, da{ß allein
1n den Vereinigten Staaten heute die bekannte, aber darum nicht wen1ger e  =  —

schreckende Zahl VO  . etwa 250 getrennten Denominationen erreicht 1St. Auf der
anderen Seite 1St das Bild für viele überraschender und och erschreckender: ın
diesen ersten achtzehn Jahrhunderten findet sich kaum eın einz1ges Beispiel für
ine Kirchenunion oder, Nau se1n, I1LUT eın einz1ges: die Wiederver=
ein1gung zweler für kurze elıt getrennter Zweige der westlichen Christenheit 1
Jahre 1415. Kurz, 1n nahezu achtzehnhundert Jahren hat die Praxıs der Christen
ın der Frage der Einheit der Kirche Christi ihrem Bekenntnis fast I1  u wider=
sprochen. Dies i1st der „Skandal unNseTeTr unglücklichen Spaltungen”, VO  z} dem WITr

oft und geläufig reden.
Dann begann VOT EtW: anderthalb Jahrhunderten unauffällig 1ne Gegen=

bewegung einzusetzen. Vor Beginn zweler grolßser Weltkirchenkonferenzen 11
Jahre 1937 schriehb der vielleicht berühmteste politische Wissenschaftler der CILg»
lischsprechenden Welt, Sir Ernest Barker VO  3 der Unıiversität Cambridge, einen
Brief die Londoner Times, der mit der bemerkenswerten Feststellung begann:
„Unser Jahrhundert hat seine traurıgen Merkmale. Fs gibt jedoch eın Merkmal
ın seiner Geschichte, das nicht traurıg 1st, nämlich die steigende Flutwelle christ=
lichen Zusammenschlusses.“ SIir Ernests Bild VO  5 der Flutwelle 1St gut gewählt.
Es 1St, als ob VOT ETW hundertfünfzig Jahren mächtige Oberflächenströmungen,
die während der vorangegangenen achtzehn Jahrhunderte die Christen ın immer
zahlreichere entfremdete Gruppen aufgespalten hatten, allmählich den Tiefen=
strömungen gewichen waren, die während der etzten eineinhalb Jahrhunderte
die Führer eben jener Kirchen bis VOT EeTW. drei Jahren allerdings mi1t Ausnahme
der größten, nämlich der Kirche VO  } Rom) immer Ng zueinander ZOSCNHN,
dafß heute der orößere Teil der führenden Maänner ın der protestantischen un:
orthodoxen Christenheit stärker 1nNs 1st 1n Verständnis und gegenselt1igem
Vertrauen, 1ın Zusammenarbeit und gemeinsamer Planung, [0}24 1n der Urganı=
satıon für gemeinsames Handeln als dies irgendeinem rüheren Zeitpunkt
1n der Geschichte des Christentums der Fall WAaT.

Es mu{ festgehalten werden, da{ß diese Flutbewegung christlicher Finheit
gleichzeitig 1n viele Kanäle gestromt ist, und 1n wel 1m besonderen: auf der
einen GCeite rachte S1e den tatsächlichen Zusammenschluß früher getrennter
Kirchen, die Kirchenunion; auf der anderen die Zusammenarbeit VO  5 Kirchen
durch die Schaffung VO  - Kirchenräten und vielen andersgearteten Urganisatl1o=
NECN, 1n denen verschiedene christliche Gruppen sich nicht 1Ur Beratung und

356



Gemeinschaft, sondern auch vereintem Handeln zusammenschliefßen 1n
Ortsgemeinden und Städten, ın Bezirken und Staaten, 1n Natıonen, 1n der gall=
Ze1 Welt Organische Kirchenunion und kirchliche Zusammenarbeit oder Föde:
ratıon die heutige Bewegung christlicher Einheit mu{ immer 1n diesen
beiden parallelen und einander ergänzenden Ausdrucksformen gesehen werden.

Zwel Paare geschichtlicher Gegensätze mögen lebendig und deutlich machen,
WIe beispiellos un! weitreichend diese beiden Entwicklungen 1ın der Einheit der
Christen Sind.

Wır haben gesagt, daß jedes der ersten achtzehn Jahrhunderte christlicher
Geschichte mindestens ıne größere auernde Spaltung In der Kirche VCOI:

zeichnen hatte und da{s selt der Reformation 1n jedem Jahrhundert viele davon
gab; dieselben Jahrhunderte brachten 3a8  u einen Fall einer Kirchenunion her=
VO  - Die etzten einhundertfünfzig Jahre sahen ein1ıge NEUE Denominationen
entstehen WI1e viele sind, wI1e wichtig und w1e dauerhaft sS1e se1in werden,
können WIT och nicht CN Viel bemerkenswerter 1St jedoch, da{ß diese VeETSANs=
Nen anderthalb Jahrhunderte mehr als einhundert volle und dauerhafte 7u=
sammenschlüsse früher etrennter nationaler Denominationen erleht haben Die
frühesten natürlich Wiedervereinigungen VO  a Kirchen desselben Iyps, die
sich früher aufgrund eines „Familienstreites“ getrennt hatten ZU Beispiel
die Union der Hauptzweige des Methodismus 1n den Vereinigten Staaten,
England, In den britischen Dominions und 1n verschiedenen Ländern Asiens; In
Jungster elıt die Presbyterianische Kirche, USA, und die Vereinigte Presbyte=
rianische Kirche, die sich ZUT Vereinigten Presbyterianischen Kirche 1n den USA
zusammengeschlossen haben Seit ein1ger elt jedoch 1st eın ständig wachsender
Prozentsatz Von einer jel schwierigeren und bedeutsameren Art Nıonen VOoNn

Kirchen aus verschiedenen Kirchenfamilien, VO  a denen viele se1t der Reformation
voneinander existiert haben S50 vereinigt ZU Beispiel die Vereinigte

Kirche VO  } Kanada se1lt 1925 alle Kongregationalisten, alle Methodisten und his
auf einen kleinen Teil alle Presbyterianer, und Was och bedeutsamer 1Sst, die
Kirche Christi 1ın Japan die 1945 umgebildet wurde) umschliefst se1lt 1941 ganz
oder teilweise ETW fünfzehn bisher unabhängige Kirchen, deren Glieder ETW
die Hälfte aller Protestanten 1ın Japan ausmachen; 1n der Kirche VO  - Südindien
sind se1lt 1947 Anglikaner, Kongregationalisten, Presbyterianer und Reformierte
vereınt, und der Jüngste Zusammenschlufß 1St die Vereinigte Kirche Christi iın
den Vereinigten Staaten.

In den ersten achtzehnhundert Jahren gab zahllose Spaltungen und ıne
Kirchenunion; 1n den etzten einhundertfünfzig Jahren einıge NEeEUE Spaltungen,
aber über einhundert Kirchenunionen! Dies 1St der Gegensatz, die ers

lebendige Illustration für die ‚steigende Flut christlichen Zusammenschlusses“,
e1In Aspekt des „großen Faktums unserTes Zeitalters“.
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Der andere Ausdruck der Bewegung für christliche Einheit Mag sich jedoch
letztlich als bedeutsamer erwelsen nämlich der der Zusammenarbeit und
Föderation.

Ein anderer historischer Gegensatz INAas helfen, UÜNSEeiIel schwertälligen Vor=
stellung die Neuheit und mitreilßende Kraft dieser Entwicklung lebendiger
machen. Wäre 1m Jahre 1795 der berühmte Marsmensc! auf diese Erde gekom=
INCIL, hätte S1e der Länge und Breite nach, VO  j einem Ende A anderen
und Von Pol Pol durchreisen und dabei jeden Kontinent, jede Natıon, jede
Stadt und jeden Weiler besuchen können, ohne iıne einz1ıge UOrganıisatıon oder
Gruppe In einer Ortsgemeinde, geschweige denn 1n einer Natıon oder auf welt:  —
welıter Ebene entdecken, ın der Christen verschiedener Glaubensgemeinschaf=
ten über konfessionelle rTenzen hinweg zusammenkamen. Kämen heute oder
se1in Ururenkel noch einmal uns, fänden s1e Tausende interkonfessioneller
remien Kirchenräte 1ın tädten und Grodßstädten, allein ın den Vereinigten
Staaten nahezu 1000, ber 20  ®) iın Großbritannien und ıne ständig wachsende
Zahl in anderen Ländern; sodann Bezirks= und Regionalkirchenräte und 1n mM1N=
destens siebzig Ländern nationale Kirchenräte. Außerdem fände Hunderte VOIL

interkonfessionellen Kuratorien, Förderungsschulen, Unıversitäten, Krankenhäu=-
SCEIN, theologischen 5Seminaren, Zeitungen und Veröftentlichungen, landwirt=
schaftlichen Einrichtungen, Sozialdiensten, Radio= und Fernsehgesellschaften, be=
sonders den JjJungen Kirchen 1n Asıen, Afrika, Lateinamerika und (Ozeanien

einen sehr großen Teil der kühnsten, prophetischsten, dynamischsten und be=
deutsamsten Projekte der Christenheit 1n der anzel Welt. Diese IL viel=
fältige und verwirrend komplizierte Struktur christlicher Zusammenarbeit und
Union erreicht ihren Höhepunkt 1m Ökumenischen Rat der Kirchen.

Im Jahre 1800 gab kaum einen interkonfessionellen Verband; 1969 eisten
Tausende davon einen nicht geringen Teil der wichtigsten kirchlichen Pionier=
arbeit. Das 1st der zweıte Gegensatz, eın welterer greifbarer Beweilis für die
„steigende Elut christlichen Zusammenschlusses“ 1n den etzten Jahren, ıne
weıitere IUlustration des vielseitigen „großen uen Faktums u1lseres Zeitalters“.

Soviel ZUT Neuheit, A Einmaligkeit der modernen Bewegung für christliche
Einheit. Worauf 1st S1e zurückzuführen? Diese Frage bringt uns der Suche
ach den tieferen Gründen, ach der Erklärung für diese erstaunliche, völlig
beispiellose Umkehrung des früheren Geschehens.

{11
Wer mıi1t der ökumenischen Geschichte nicht 1st, nımmMt oft ganz natu:

ich d  p da{s die Bewegung für christliche Einheit unmittelbar VO  5 den Kirchen
geschaffen sel, die durch ihre offiziell ernannten und bevollmächtigten Mitarbeiter
handeln. Nun mMag u11ls die Vorliebe für klare Strukturen und glatte Erklärungen
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der Annahme verleiten, dafß irgendwo, irgendwie, einem bestimmten eit:
punkt oder in einem bestimmten Zeitabschnitt, vermutlich ın den etzten Jahr
zehnten des neunzehnten oder Anfang des ZzwWanzlgsten Jahrhunderts der Sinn
der Kirchen oder ihrer Führer VO  > der Erkenntnis ergriffen wurde, dafß die Kirche
Christi 1ns se1n sollte und da{fs daraus das heutige Bemühen christliche Ein=
heit entstanden 1st.

Nichts ware weıter VON der Wahrheit enttfernt. Niemand begreift vielmehr
richtig die gerade angedeuteten erstaunlichen Erfolge, die Umkehrung der alten
Gewohnheit zunehmender Teilung und immer häufigerer Spaltungen 1n der
Christenheit, die sich über die Jahrhunderte entwickelt haben, bis erkennen
lernt un! sich daran erinnert, da{s die gesamte Entwicklung durch vier
unerwartete und oft unbemerkte Fakten ermöglicht und gelenkt wurde jene
Fakten, die die „Axıiıome“* der ökumenischen Geschichte genannt werden können:

a E Die Bewegung für christliche FEinheit WarTr buchstäblich 1ın jeder wichtigen
Hinsicht das Kind der modernen Missionsbewegung. Um dasselbe umgekehrt
SCn die christliche Weltmission War sowohl Vorläufer als auch Erzeuger des
Bemühens christliche Einheit.

Dn Das Bemühen christliche Einheit entstand icht innerhalb der regulären
Strukturen der bestehenden Kirchen und der Leıtung ihrer bevollmächtigten
Mitarbeiter. Größtenteils entstand außerhalb dieser Strukturen, weithin durch
die Inıtiative vorausschauender und vrophetischer einzelner, die War gläubige
Christen und KirchengliederTı jedoch nicht den kirchlichen Hierarchien
angehörten.

Diese einzelnen, deren Visıon, Inıtiatıve, Hingabe und Entschlossenheit das
Bemühen christliche Einheit se1in Entstehen verdankt un deren Leıtung
die ersten Erfolge christlicher Einheit fast ausnahmslos zustande kamen, empfin=
sCch sowohl ihre Vision, ihre Überzeugung und ihre Hingabe die christliche
Einheit als auch ihre Vorbereitung auf die Führungsstellung durch die nichtkirch=
lichen, nichtkonfessionellen oder interkonfessionellen christlichen Studenten=
bewegungen. Diese Bewegungen selbst bahnbrechend und demonstrierten
die Möglichkeit und die Strukturen christlicher Einheit. Durch sS1€e wurden die
Männer und Frauen begeistert und ausgerüstet, die die kirchlichen Mitarbeiter
Vo  5 parallelen Möglichkeiten ın ihren Kirchen überzeugen sollten die dann
wiederum die Übersetzung ähnlicher Strukturen iın die Gegebenheiten der Kirchen
In Angriff nahmen.

Die TE Entwicklung ält sich ohne das Zugeständnis, dafß Gottes and
Im Spiel Wär, weder verstehen noch erklären.

Erzbischof Temple liefert einen großartigen Ausgangspunkt für Nsere Über-=
legungen, weil das und letzte dieser vier ökumenischen Ax1iome 1n seiner
oft zıtlerten Erklärung vOorWeSZCNOMMEN Ist Das 7zwelte und dritte War 1n ihm
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selbst eindrucksvoll verkörpert. Der bestimmende Einflu{£ dieser Ax1ıome wird
klar und bedeutsam durch die Entstehung des Okumenischen KRates der Kirchen
aufgezeigt. Die unmittelbaren Vorläufer des Kates die beiden früheren
ökumenischen Bewegungen der Weltrat für Praktisches Christentum und die
Weltkonterenz für Glauben und Kirchenverfassung und beide wurden durch
ihre Mitgliedskirchen gegründet. Beide Vorläuter jedoch verdankten ihr EFnt=
stehen der großisen Weltmissionskonferenz VO  5 Edinburgh 1 Jahre 1910, den
prophetischen Männern, die durch die Möglichkeit kirchlicher 7Zusammenarbeit
orthin gerufen worden und die fast alle innerhalb der christlichen Studen=
tenbewegungen auf diese Möglichkeit autmerksam gemacht und vorbereitet WO

den 18 B 1in ll diesem Geschehen 1st iıne göttliche Führung erkennen.
Betrachten WIT diese vier Ax1ome der Reihe nach.

Die sorgfältige Lektüre der Erklärung William Temples (mit der WIT be=
gannen) enthüllt, da{s 1n erster Linıie überhaupt nicht VO  a der Bewegung für
christliche Einheit sprach. „Diese ökumenische Bewegung“, die als „das große
IT1ECUeE Faktum u1nllseTrTes Zeitalters“ prıes, als „einen bedeutenden Grund ZUT Hoff=
Nung für kommende JTage“, 1st „eine christliche Gemeinschaft, die LIU:  = fast 1ın
jede Natıon hineinreicht und Bürger Aaus al diesen Natıonen ın wahrer Einheit
und gegenseılit1ger Liebe zusammenbindet“, „diese weltweite christliche (‚eme1ln=
schaft, diese ökumenische Bewegung, WIe S1E genannt worden 1St  LO

Und erklärt, wI1e S1e entstanden 1st
„Dies geschah nicht durch menschliches Planen. Es 1st das Ergebnis des großen

missionarischen Auftfbruchs der etzten hundertfünfzig Jahre Weder die Mi1ss10=
nare och diejenigen, die s1e aussandten, beabsichtigten die Schaffung einer welt=
weıten Gemeinschaft, die die Natıonen durchdrang, die Risse zwischen ihnen
überbrückte und ihren Rivalitäten Einhalt gebieten versprach. Während fast
der anzen elit War das Ziel SCWESECN, vielen Menschen das Evangelium

predigen, wWwWI1e 1LUTr erreicht werden konnten, damit denen, die für die Nachfolge
Christi werden konnten, das ewige eil zuteil würde. Fast beiläufig 1st
die große Weltgemeinschaft entstanden. Jetzt jedoch, aus der oroßen m1ss1onar1l=
schen Bewegung mi1t ihrer Verkündigung der Liebe (iottes un ihrem Ruf ZUT

Selbstunterwerfung als 1sere Antwort auf diese gute Botschaft, entsteht ın einem
bisher auf der Welt nicht gekannten Ausmaß die christliche Gemeinschaft.  ”4

Dafß dies immer Erzbischof Temples tiefe Überzeugung WAaär, wird adurch
bestätigt, dafß auf der Konferenz VO  3 Utrecht 1939, auf der die Pläne ZU

Zusammenschlufß der Bewegungen für Glauben und Kirchenverfassung und für
Praktisches Christentum ZU ÖOkumenischen Rat der Kirchen ausgearbeitet WUu

den, erklärte: „Es wird beiden VO  5 Nutzen se1n, ihre spezifischen Probleme
den Hintergrund der ursprünglichen Aufgabe der Kirche, nämlich Evangelisierung
der Welt, sehen.“
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Mıt charakteristischer Kenntnis und Einsicht legte Temple ler den Finger fost
und beharrlich auf das wichtigste Einzelfaktum hinsichtlich der Bewegung für
christliche Einheit: S1e War innerhalb der christlichen Weltmission entstanden,
hatte 1n ihr ihren frühesten wegweisenden Ausdruck gefunden un sich 10324
als ihr Nebenprodukt weiterentwickelt. 50 erklärt die offizielle Geschichte der
Okumenischen Bewegzung: „Missıion und ökumenische Haltung sind untrennbar.
Erweckung, Mıss1ıon, christliche Einheit, das alles gehört notwendig 3808881

Dieses umgreifende Faktum ökumenischer Geschichte erwelst sich als wahr ın
fast jeder der aufeinanderfolgenden Phasen immer CHNSCICT und bedeutsamerer
christlicher Zusammenarbeit und Unı1on, die auf der elementarsten Ebene der
Beratung beginnt, dann ber das Einvernehmen (d Übereinkunft ZUT Ver=
teilung der Verantwortung, Vermeidung VO  5 Überschneidungen und Konkurrenz)
ZUT Zusammenarbeit 1 Planen und Handeln, einer Art Bund, tatsäch=
lichem Zusammenschlufß VO  a Strukturen und Mitteln für estimmte Zwecke und
Projekte und schlieflich jener Form christlicher Einheit führt, die gewöhnlich
als der Höhepunkt angesehen wird, nämlich der organischen Kirchenunion®.

Zu diesem historischen Axiom, da{fß die verschiedenen Iypen und Formen des
vielfältigen Bemühens christliche Einheit innerhalb der christlichen Welt:
1Ss1ıon entstanden, oibt iıne einz1ige, aber höchst wichtige Ausnahme: den
Verband, die Schaffung VOoOoIn Christenräten und Räaten (919)}  - Kirchen, das, Was

nehmend mıiıt dem recht häßlichen Ausdruck „konziliare (O)kumenizität“” ezeich=
net wird. Hier findet sich der ormale Zusammenschluf kontessioneller
kirchlicher Körperschaften 1ın der Welt überhaupt VADBQ Wahrnehmung gemeinsamer
Aufgaben In den Vereinigten Staaten, 1n der Schaffung des Bundesrates der Kir=
chen Christi 1m Jahre 1905, Vorläufer un! ın beträchtlichem alde auch Vorbild
der nationalen Christenräte und ate VO  Z Kirchen 1n der anzel} Welt und letzt=
ich auch des Okumenischen Kates der Kirchen. DiIie wahre Rolle und Bedeutung
dieser orm christlicher Einheit ict heute eines der umstrittensten und wichtigsten
Probleme 1m ökumenischen Christentum.

DIie moderne Missionsbewegung selbst 1st iıne Ilustration des zweıten
Axioms. Die frühesten un bahnbrechendsten missionarischen Wagnisse ın der
modernen elt entstanden nicht aus den Kirchen heraus, sondern durch die Ini=
latiıve und der Leitung VO  a Menschen und Gruppen außerhalb der kirch=
lichen Strukturen. Jedes einzelne der frühesten Beispiele für die UOrganisation
christlicher Zusammenarbeit War nicht LLUT missionarisch 1n Ideen und 7Zielset=
ZUNZ; War nichtkirchlich 1n seinem Ursprung und 1n seinen Förderern. Die
ersten dieser Einrichtungen die 1795 gegründete London Miss1ionary Society,
die amerikanischen Kuratorien für Innere und Außere Mission, die verschiedenen
nationalen Bibel= und Traktatgesellschaften s1e alle wurden VO  5 Einzelpersonen
dus mehreren verschiedenen Denomminationen geschaffen, die prıvat und nicht als
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Vertreter ihrer verschiedenen Kirchen handelten. Tatsächlich alle diese
frühesten, kühnsten, prophetischsten und erfolgreichsten Expressionen des M15S=
sionarischen Vorstofes 1mM neunzehnten Jahrhundert 1mM Sinne des
Wortes nichtkontessionell. Erst spater wurden ihre Weitsicht und ihre Erfolge
ın die etablierten Kirchenstrukturen einbezogen und angepakßt, und S1€e  L wurden
interkonfessionell. Wiederum späater gaben ein1ge VO  } ihnen den Denominatl1o=
nen Anregung und Ansporn einer uen und vertieften Anerkennung der
missionarischen Verantwortung und brachten sS1€e adurch A Schaffung VO  >

Missionsgesellschaften innerhalb ihrer jeweiligen Kirchen. In verschiedenen
Fällen sich die Kirchen, die interkonfessionellen remıen beteiligt g=

11, schließlich aus dieser Zusammenarbeit 7zurück und enkten ihre
Aktivität Sallz 1ın ihre eigenen konfessionellen Gesellschaften. Dr. Richey Hogg
beschreibt das Geschehen richtig: „Mit dem Anwachsen des konfessionellen Be=
wußtseins 1m neunzehnten Jahrhundert jedoch wurde der größte Teil dieser Zu=
sammenarbeit wieder preisgegeben“”. Miıt anderen Worten, die konfessionelle
Inıtiative rachte icht die Förderung, sondern die Ablehnung des interkonfessio=
nellen, des „Öökumenischen‘“ Fortschritts.

Die Entwicklung der christlichen Einheit tolgte nicht I1LUT als ihr Nachkomme
den christlichen Mıiıssıionen. Sie wiederholte auch großenteils ihre Grundstruktur.
S1ie verdankte ihre Entstehung Z Hauptsache TOMMeEN Christen und treuen

Kirchengliedern, die jedoch ın ihren jeweiligen Kirchen weder besonderen Status
och Verantwortung hatten. Natürlich erinnert INa  - sich sofort Ausnahmen,
die diese Regel ungültig machen scheinen Erzbischof Söderblom aus Schwe=
den, Bischof Charles Brent VOIl der amerikanischen Episkopalkirche, Erz:
ischof Temple selbst. ber jeder dieser Männer hätte den bestimmenden Einfluß
anderer auf ihn selbst hervorgehoben John Mott, William Adams Brown,

Oldham, William Paton, Visser C Hooft, LLUTr ein1ıge eNnNell

deren keiner eın kirchliches Amt innehatte. ehr och: jeder VO  } ihnen hätte
bezeugt, da{fß seline Begegnung mit der Realität christlicher Einheit, durch
die VO  a ihrer Möglichkeit und der Pflicht, ihr dienen, überzeugt wurde und
ihrer Erfüllung se1n Leben widmete, einem VO  3 wel welteren zusammengehöri=
CI Einflüssen verdankte, die iın Charakter und Geisteshaltung nichtkirchlich

entweder der Missionsbewegung WI1Ie bei Bischof Brent oder der Christ=
lichen Studentenbewegung wI1e bei Erzbischof Söderblom und Temple. Mit
deren Worten, die Ausnahmen bestätigen die Regel. Erst 1n Jungster elt 1st die
bestimmende Leitung der Bewegung für die christliche Einheit VO  - den kirch  =  s
lichen Vertretern der Kirchen übernommen worden. Die melsten VO  } ihnen haben
sich erst verhältnismäßig spat VO  - ihr beanspruchen lassen. Sie haben das Erbe
der nichtkirchlichen Pıoniere und Pfadfinder angetreten. Und ihrer Ausbildung
für die Öökumenische Führung fehlt In vielen, Wenn nicht allen Fällen eben die
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Vorbereitung, die für ihre Vorgänger bestimmend WarTr eidenschaftliche Hıin=
gabe die Weltmission und Ausbildung der Christlichen Studentenbewe=
zUuNns

50 kommen WIT dem dritten Ax1om: die Inıt1atoren und Schöpfer des
Bemühens christliche Einheit empfingen fast ausnahmslos sowohl ihre
Sicht un! ihre Bestimmung als auch ihre Vorbereitung auf ihre führende Stellung
1n den nichtkirchlichen, nichtkonfessionellen oder interkonfessionellen Christ=
lichen Studentenbewegungen, besonders 1m Christlichen Studentenweltbund.
Waren die christlichen Missionen Vorläufer und Schöpfer der christlichen F1in=
heit, WarTr die Christliche Studentenbewegung gleichermadßen ihr Vorläufer und
ihr Kindermädchen, das Übungsgebiet ihrer frühesten schöpferischen, prophe=
tischen und pionierhaften Führungskräfte.

Die offizielle Historikerin der Ökumenischen Bewezung Sagt 1mM Zusammen=
hang mi1ıt dem Christlichen Studentenweltbund:

„Diese Bewegung sollte die oroße Masse der führenden Leute der modernen
ökumenischen Bewegung hervorbringen, der Männer und Frauen, die ihre charak=
teristischsten Erscheinungen 1Ns Leben rufen sollten Wer da meınt, gehe
weıt, dies der Christlichen Studentenbewegung zuzuschreiben der schaue auf
die folgenden Namen  //8 und s1e führt ber ZWanzlg der einflufßsreichsten auf?:

John Mott, selbst der wichtigste Architekt des Christlichen Studentenwelt=
bundes und der Weltmissionsbewegung; spater bis seinem Tode Ehrenpräsi=
dent des Okumenischen Rates der Kirchen.

Erzbischof Nathan Söderblom, der als jJunger schwedischer Lutheraner 1mM Jahre
1591 einer Studentenkonferenz in Northfield teilnahm und dort In sSe1INn Tage=
buch schrieb: „Herr, gib mMIr Demut und Weisheit, dem groisen Ziel der freien
Einheit Deiner Kirche dienen.“

Oldham, der seline ökumenische Laufbahn als Gekretär der Britischen
Christlichen Studentenbewegung begann und einmal einem Kollegen gestand,
dafß ın Ausschüssen der Christlichen Studentenbewegung erst „denken gelernt“
habe; heute 1st buchstäblich der letzte Überlebende* dieser Piıoniere und Pfad=
finder, se1lt vielen Jahren Ehrenpräsident des Okumenischen Rates der Kirchen.

Bischof Azariah, geduldiger, entschlossener „Vater“” der Kirche VOINl Südindien.
Erzbischof Germanos, Hauptvertreter der östlichen Orthodoxie bei allen frühen

Planungen für den Ökumenischen Rat der Kirchen, der Kontakte Christen
anderer Traditionen auf einer Konferenz des Christlichen Studentenweltbundes
ın Konstantinopel 1m Jahre 1911 aufnahm, als Präsident des Orthodoxen
Seminars 1n Halki WAaT.

William Adams Brown, Vertreter einer anzenh Gengration führender ameri=

Oldham wurde 16 Mai 1 Alter VO  a} Jahren heimgerufen.
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kanischer Okumeniker, erhielt selne Ausbildung 1n den Christlichen Studenten=
konferenzen VO  - Northfield.

William Temple, dessen Biographie überreiches Zeugn1s für den formenden
Einfluß der Christlichen Studentenbewegung auf seline ökumenische Überzeugung
und Ireue ablegt. Er ahm 1910 der Konferenz VO  a Edinburgh als teward
der Christlichen Studentenbewegung teil.

Wen sollen WITr och nennen? Der Raum reicht nicht au>S, VOIL Marc Boegner ZUu

sprechen, dem Präsidenten des Französischen Protestantischen Kirchenbundes,
einem der ersten Präsidenten des Okumenischen Rates, VOIL David Yu1 und
Ko0o aus China, VO  z Michi Kawaı aus Japan und zahllosen anderen frühen
Pionieren.

Kommen WITr Z zweıten Generatıion, 1St das gleiche Bild
Wiılliam Paton, 21ng wI1e sein älterer Kollege Oldham aus der britischen

Studentenbewegung hervor.
Robert Mackie, Generalsekretär der Britischen Christlichen Studentenbewegung

und des Christlichen Studentenweltbundes, bevor Stellvertretender General-=
sekretär des ORK wurde.

Vısser ‘+ Hooft, 1n der Holländischen Christlichen Studentenbewegung
und dann als Generalsekretär des Christlichen Studentenweltbundes für das
Generalsekretariat des ÖOkumenischen Rates ausgebildet.

Hanns Lilje, Generalsekretär der Deutschen Christlichen Studentenbewegung,
ehe lutherischer Bischof und Präsident des ÖRK wurde.

Samuel MeCrea Cavert, Henry Smith Leiper und ihre Generation führender
amerikanischer Ökumeniker.

Ein einz1ges Beispiel INag dramatisieren, wI1e sehr die Bewegung für christliche
Einheit der Christlichen Studentenbewegung Dank verpflichtet 1st. Während
der Konterenz VO  a Oxford 1m Jahre 1937, der gewichtigsten 1ın der Kette NEeU:

zeitlicher ökumenischer Versammlungen, schweifte meln Blick zufällig ber die
EIW. ZWanzig Männer aus fast ebenso vielen Ländern, die 1ın der ersten Reihe
des Guildhall=Podiums salßen die Gruppe, die gemeinsam die Konferenz eitete:

William Temple, Bischof Azariah, John Mott, Hendrik Kraemer,
Oldham, Henry Sloane Coftfin; Francis Walıl, Henry Smith heiper; Visser f
Hooft, Adolf Keller, John Mackay, Koo, Reinhold Niebuhr, Max Huber.
Wie War geschehen, dafß jeder dieser Männer ine Sicht christlicher Einheit 1m
Denken und Handeln hatte? Dann fiel mMI1r ıne weıltere Gemeinsamkeit
der Gruppe auf Sie fast alle alte Freunde. Wie War vertrautem
Kennenlernen gekommen? Natürlich s1e 1n jJüngerer eıt oft 1mM 7usam-=
menhang mi1t den einen oder anderen Interessen der VO ihnen Kır:
chen zusammengetroffen. ber diese Freundschaften gingen auf die elt zurück,
als sS1e Junge Männer Plötzlich WAar MIr die Antwort klar Durch die CS
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meinsame Hingabe ıne Aufgabe während der Studentenzeit hatten S1e sich
kennen und aneinander glauben gelernt. So wWar 1n fast jeder weltweiten christ=
lichen Zusammenkunft des etzten halben Jahrhunderts SCWESCIL. Die Gruppe
konnte anderem eshalbh Vorstöße unternehmen, wei] ihre Führer alte und
vertiraute Freunde Man hat geSagT, da{s 1M dritten und vlierten Jahrhundert
die ökumenischen Konferenzen, denen die Bischöfe der Christenheit ZUSaIl:

menkamen, fast wI1e Treffen alter Schulkameraden SCWESENN selen; fast alle
S1e in der theologischen Schule VO  - Alexandria ausgebildet worden. Wenn ın
unseren Jlagen die führenden Männer der protestantischen und orthodoxen Chri=
stenheit zusammenkamen, War das auch wI1e eın Treffen alter Schulkameraden.
Die grofse Mehrheit War innerhalb der Gemeinschaft des Christlichen Studenten=
weltbundes ausgebildet worden.

Die offizielle Historikerin der Ökumenischen Bewegung beschlief(t ihre Teil
aufzählung mıiıt den Worten:

„Diese alle un Hunderte mehr begannen ihren Weg 1in die (O)kumene als
Mitglieder oder Mitarbeiter 1n einer christlichen Studentengruppe oder wurden

“„10für die Okumene durch iıne Berührung mıit der Bewegung
Fragt INan, „Warum haben sich die Christlichen Studentenbewegungen als

außerordentlich gute Nachwuchs= und Ausbildungsstätten für ökumenische Füh=
rungskräfte erwlesen?“, 1st die Antwort nicht schwer finden

Die offizielle Historikerin der Ökumenischen Bewegung stellt dieselbe Frage
„Welche Züge machten aber 11U.  - gerade diese christliche Jugendorganisation

den W dem Werkzeug, durch das der Kirche ıne LECEUEC ökumenische
Konzeption geschenkt wurde, und Was gab ihr die Kraft, ökumenische Führer
hervorzubringen ?II 11

Sie berichtet eın Beispiel dafür, mM1t welchem Unbehagen, Ja Mifßftrauen die
Christlichen Studentenbewegungen VO  a} einı1gen Kirchenführern angesehen
wurden

„Wenn Studenten der ersten Semester erlaubt würde, sich ZU Zwecke der
Verbreitung VO  - Bibelkenntnis oOrganısleren, würde nicht lange dauern,
bis S1Ee sich zusammentaten, aufrührerische politische Ideen verbreiten. 7al

(sic!) Das Datum dieses cCaveat War 1806!)
S1e€e beantwortet dann ihre eigene Frage:
„Mit gesundem Menschenverstand und TOMMEer Unbekümmertheit zugleich

Wagten die Studenten ökumenische Unternehmungen, VO  a denen die offiziellen
Kirchen sich nichts traumen ließen Die Bewegung schuf Versuchslaboratorien,
In denen ine NEUE ökumenische Haltung der einzelnen w1ı1e der Gemeinschaft als
solcher entwickelt wurde. Solche Laboratorien die Konferenzen der Stu=
dentenbewegung. Studenten kamen dahin und fanden, da{fs sS1e iın enNngster Bruder=
schaft mMit Gliedern vieler Kirchen lebten, die anders als die eigenen.  413
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Indem S1e die Phantasie der Jugend mıiıt den Idealen und der Hoffnung auf
iıne vereinte Christenheit beflügelten, aber viel mehr noch, indem 616e S1e 1n
Jebendige und prophetische Gemeinschaften einführten, die ber alle konfessio=
nellen und theologischen Barrıeren hinausreichten, haben diese Verbände die
christliche Jugend VO  5 der absoluten Durchftührbarkeit ihres Ideals überzeugt und
ihnen die ine wirksame Entgegnung für Spotter und Separatısten gegeben: „Ich
weils, weil ich erfahren habe.“

Fın weıteres, wuertes und etztes AAXIOM: dieser ökumenischen Chronik.
Und das weIltaus wichtigste; denn dieses allein bestimmt und erklärt alles übrige.

Erzbischof Temple annte ın den ersten Worten selner Erklärung:
”  Is wolle Vorbereitung treffen für ıne elit WI1e diese, hat ott iıne christ=

liche Gemeinschaft aufgebaut Dies geschah nicht durch menschliches Planen.”
Wer mı1t den Einzelheiten der Geschichte völlig lst, wird der Aussage

Temples zustimmen mussen. Er ISt CZWUNSCIL, das Wirken einer Hand, nicht
einer menschlichen and oder einer Menge menschlicher Hände, sondern einer
göttlichen Hand, ın dem Entstehen und der Entwicklung des ökumenischen Chri=
InNs erkennen.

Das rüheste und elementarste Zeugn1s dafür findet sich iın seinen Ursprüngen.
Das Bemühen christliche Einheit WaT anfangs nicht 1ne einzige Bewegung

eın mächtiger Strom, der einem bestimmten Punkt VO  S aum und elit her=
vorbricht und die Jahrzehnte hinunterströmt. Es verdankt Se1InN Entstehen viel=
mehr zahllosen Quellen, die oft weılt entfernt und anscheinend bedeutungslos
ber die Erdoberfläche verstreut und verschiedenen Zeıiten auftauchten

Quellen, aus denen Bäche entstanden, oft WINZ1g und anscheinend ohne Belang,
die manchmal Sanz unabhängig voneinander dahinflossen und allmählich ZU>=>

sammentfanden, zunächst die verein1ıgten remıen der Christlichen Welt:
m1sSS10N, dann die beiden unmittelbaren Vorläutfer des Okumenischen ates der
Kirchen bilden und schliefßlich diese beiden Hauptströme 1n Neu=-Delhi
einem erweliterten Okumenischen Kat zusammenzuführen. Um dasselbe ohne
Metapher Sagch: 1ın einer Periode VO  a anderthalh Jahrhunderten, In einer Viel
falt VO  a Orten und Umständen un 1n zahlreichen und verschiedenen Formen
manifestierten sich Impulse, ber historische christliche Irennungen hinwegzu=
reichen, und die Überzeugung, dafß ein solches Handeln notwendig sel Es könnte
keinen eindrucksvolleren Beweis für das bestimmende Wirken des lebendigen
Geistes Gottes geben als gerade die Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit der
Ursprünge dessen, Was WIT se1lIt kurzem als ıne einz1ıge historische Entwicklung
erkennen gelernt haben und Was WIT als die Bewegzung für christliche Einheit
bezeichnen.

Derselbe beflügelnde und leitende Impuls 1St nachwéisbar vielen tellen:
entlang; des Weges erkennen. Gewilks, nicht alles 1st göttlicher Führung
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worden. Es 1st 1mM Rückblick nicht unmöglich, entscheidende Punkte fest=
zustellen, die alsche Entscheidung getroffen worden se1in mMas oder, wI1e WIFr
vielleicht sCH können, getroffen worden ıst Das menschliche Irren Mag in
falscher Beurteilung oder 1ın absichtlicher Eigenmächtigkeit, meist jedoch iın 1Nall:

gelndem Glauben oder der Anhänglichkeit überholte Strukturen gelegen
haben dies tadeln 1St oder nicht, WITF können nicht zweifeln, da{s 1m
Grunde Blindheit oder Taubheit gegenüber der angebotenen Führung des He1=
ligen Gelstes War oder die Ablehnung oder Verneinung dieser Führung

Wır mussen glauben, da{fß Ott nicht willentlich SEINE and VO  - dieser ersStaun:
lichen Entwicklung abgezogen hat, die augenscheinlich behütete, dafß die iın
der Vergangenheit überreich angebotene Führung des Heiligen CGeistes Jjetzt
zurückgehalten wird. Im Gegenteil, Glaube, der durch die Geschehnisse der
etzten anderthalb Jahrhunderte sehr bestärkt worden lSt, zwıingt uns, sicher

se1n, dafß Er heute DSanz bestimmte Pläne, ünsche und Hoffnungen £ür die
Bewegung für christliche Einheit 1n der Zukunft bereithält.

Für diejenigen, die VOINl den Lehren der Vergangenheit her die Zukunft OTauUs

sehen und den Fortschritt der christlichen Einheit 1n den kommenden Tagen ahb=
schätzen wollen, oibt wel überragende Fragen, auf die Antwort gesucht WEeT:

den sollte: Welches 1sSt Gottes Sicht, se1n Zweck, selne Absicht, sein Wille für
die Einheit der Kirchen Christi? Und wirken die heutigen menschlichen Führungs=
kräfte bei dieser kostbaren, u1ls VO  z} Ott anvertrauten Aufgabe weiterhin 1ın der
Überzeugung und 1m Gehorsam gegenüber seinem Heiligen Geist?
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